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Günstig telefonieren

Ortsgespräche:
Montag − Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/Min.

0−7 01028 Sparcall 0,10

01052 01052 0,92

7−12 01097 01097telecom 1,57

01028 Sparcall 1,66

12−19 01028 Sparcall 1,66

01097 01097telecom 1,67

19−21 01052 01052 0,89

01013 Tele2 0,94

21−24 01052 01052 0,92

01013 Tele2 0,94

Ortsgespräche:
Wochenende, bundesweite Feiertage

0−7 01028 Sparcall 0,10

01052 01052 0,92

7−24 01079 star79 1,49

01033 Telekom 1,60

Ferngespräche:
Montag − Freitag

0−7 01028 Sparcall 0,10

01088 01088telecom 0,52

7−9 010052 010052 0,84

010018 010018 1,34

9−18 010052 010052 0,84

010018 010018 1,34

18−19 010052 010052 0,84

010018 010018 1,34

19−21 01013 Tele2 0,94

010018 010018 1,34

21−24 01013 Tele2 0,94

010018 010018 1,34

Ferngespräche:
Wochenende, bundesweite Feiertage

0−7 01028 Sparcall 0,10

01088 01088telecom 0,77

7−24 010018 010018 1,46

010052 010052 1,64

Vom Festnetz zum Handy:
Montag − Sonntag

0−24 01052 01052 1,82

010018 010018 2,81
Günstige Call-by-Call-Anbieter mit Tarifansage.
Tarife mit Anmeldung, Einwahlgebühr oder einer
Abrechnung schlechter als Minutentakt werden nicht
berücksichtigt. Einige Tarife ändern sich sehr häufig.
Stand: 22.10.19. Quelle: www.teltarif.de

Günstig mobil

T−Mobile (D1)

Anbieter Tarif Preis
Grund−
gebühr

ja!mobil 100 Einhei. 3,70 2,24 1)

PENNY 100 Einhei. 3,70 2,24 1)

NORMA Co. Allnet 100 4,05 2,25 1)

congstar Allnet Opti. 4,50 2,25 1)

Vodafone (D2)

Anbieter Tarif Preis
Grund−
gebühr

Fyve 100−Einhe. 5,32 3,07 1)

Vodafone 500MB + 1. 6,74 6,74 1)

otelo Smart M 7,82 7,82 1)

Lidl Connect Smart XS 7,86 5,61 1)

o2

Anbieter Tarif Preis
Grund−
gebühr

Blau Blau Talk S 4,99 4,99 1)

WhatsApp−. WhatsAll 6. 5,62 5,62 1)

GALERIAmo.Clever XS 6,82 3,32 1)

yourfone Clever XS 6,92 3,32 1)

1)
Prepaid

Insgesamt wird 2 Stunden pro Monat telefoniert, davon
jeweils 50 Minuten ins Fest− und Mobilnetz Plus 20
Minuten Mailbox. Zusätzlich werden 30 SMS pro Monat
verschickt, davon 20 netzintern und 10 netzextern. Der
Kunde telefoniert vor allem in der Nebenzeit, also
Werktags nach 18 Uhr und am Wochenende.

Stand: 22.10.2019
Quelle: www.teltarif.de

Kaufmann neuer Chef
von Nemetschek

München – Der bayerische Software-
hersteller Nemetschek bekommt
überraschend einen neuen Vor-
standschef. Axel Kaufmann werde
zum 1. Januar 2020 die Nachfolge
von Patrik Heider antreten, der das
Unternehmen auf eigenen Wunsch
verlasse, teilte Nemetschek am
Dienstag in München mit. Kauf-
mann war zuletzt Vorstandsmitglied
beim Großküchenhersteller Ratio-
nal. Heider stand dem Softwarekon-
zern seit 2014 als Sprecher des Vor-
stands vor und leitete auch das Fi-
nanzressort, das künftig ebenso
Kaufmann führen wird. Nemetschek
will am 31. Oktober mit den Zahlen
zum dritten Quartal weitere Erklä-
rungen zum Chefwechsel bekannt
geben. Nemetschek war unter Hei-
ders Führung stark gewachsen, der
Börsenwert des MDax-Konzerns be-
trug zuletzt 5,5 Milliarden Euro. dpa

Gewerbebilanz
im Minus

Erfurt – In Thüringen sind in diesem
Jahr bislang mehr Gewerbe ab- als
angemeldet worden. Von Januar bis
Juli gab es 7178 Abmeldungen, wie
das Landesamt für Statistik am Frei-
tag in Erfurt mitteilte. Dem standen
nur 6780 Neuanmeldungen entge-
gen, etwa vier Fünftel davon waren
Neugründungen. Das Gros der Mel-
dungen entfiel nach Angaben der
Statistiker auf den Bereich Handel so-
wie Instandhaltung und Reparatur
von Kraftfahrzeugen. dpa

Audi will sparen und
Produktion drosseln

Ingolstadt – Audi möchte die Pro-
duktionskapazität in seinen beiden
deutschen Werken kürzen. Audi-
Chef Bram Schot sagte der „Frankfur-
ter Allgemeinen Zeitung“ (Mitt-
woch): „Wir haben klare Vorstellun-
gen, wie wir die Beschäftigung in In-
golstadt und in Neckarsulm sichern
und stehen dazu im konstruktiven
Austausch mit den Arbeitnehmer-
vertretern. Es ist zu früh, jetzt schon
darüber zu reden.“ Bis zum Jahr 2022
wolle er 15 Milliarden Euro einspa-
ren. „Mit entschlossenen Maßnah-
men kommen wir diesem Ziel
näher.“

Audi hat im laufenden Jahr 3,6
Prozent weniger Autos verkauft als
2018 und 2018 schon 3,5 Prozent
weniger als 2017. Die deutschen
Werke mit ihren 61000 Beschäftig-
ten sind nicht ausgelastet, im
Stammwerk Ingolstadt wurde einer
der drei Nachtschichten abgeschafft.

Ein Sprecher des Betriebsrats sagte,
das Unternehmen wolle die Kapazi-
tät reduzieren. „Wir sind in Sondie-
rungsgesprächen, aber es gibt noch
keinen Beschluss zu Werksbelegung
oder Portfolio.“ Der bayerische Auto-
bauer will bis 2025 rund 30 Elektro-
Modelle auf den Markt bringen und
damit 40 Prozent seines Absatzes er-
wirtschaften. dpa

„Wir wollen unser Wissen teilen“
Der Mittelstand ist das
Rückgrat der deutschen
Wirtschaft. Seit 40 Jahren
leistet das BF/M-Institut in
Bayreuth tatkräftige Hilfe
– und das ganz im Stillen.

Herr Professor Kühlmann, das be-
triebswirtschaftliche Forschungs-
zentrum für Fragen der mittel-
ständischen Wirtschaft BF/M ist
ein enger Partner der oberfränki-
schen Unternehmen. Aber der
Öffentlichkeit es ist kaum be-
kannt.

Das hat wohl etwas mit unserem Auf-
trag zu tun: gezielt für spezifische
Probleme in Unternehmen Analysen
durchführen und sie beraten. Das ist
zum Teil Forschung, die in den Fir-
men in sehr sensible Bereiche vor-
dringt. Und welches Unternehmen
sieht seine Probleme schon gerne in
der Öffentlichkeit?

Sie arbeiten also eher im Hinter-
grund?

Wir haben den klaren Auftrag, wis-
senschaftliches Wissen in den Mit-
telstand zu transferieren. Sichtbarer
werden wir bei Expertenveranstal-
tungen, die wir gezielt zu mittelstän-
dischen Themen, beispielsweise zur
Datenschutzgrundverordnung oder
zum Risikomanagement, anbieten.
Wir unterstützen den Mittelstand
auch dort, wo er aufgrund eigener
personeller und finanzieller Ressour-
cen alleine nicht weiterkommt. Und
zwar durch eine gezielte Vernetzung.
Denn selbst wenn Firmen in Konkur-
renz zueinander stehen, geht es um
eine Zusammenarbeit über Unter-
nehmensgrenzen hinweg, bei dem
jeder Einzelne vom Wissenstransfer
profitieren kann.

Beispiele?
Aus einem Forschungsprojekt ist das
Personet mit 50 Mitgliedern entstan-
den, ein Netzwerk der Personalver-
antwortlichen in der Region. In ver-
schiedenen Arbeitskreisen befassen
sie sich mit aktuellen Problemen der

Personalarbeit, unter anderem dem
Fachkräftemangel, der betrieblichen
Ausbildung oder den Herausforde-
rungen der Internationalisierung.
Eine weitere Verbindung ist das
Kunststoff-Netzwerk Franken. Be-
merkenswert ist hier: Unternehmen
der Kunststoffindustrie, die durch-
aus in einer Wettbewerbssituation
stehen, setzen sich gemeinsam mit
Fragen der Forschung und Entwick-
lung auseinander, obwohl dies eher
ein hochsensibler Bereich ist, wo
man sich eigentlich ungern in die
Karten schauen lässt. Aber das Netz-
werk hat jetzt über 100 Mitglieder.

Wie findet der wissenschaftliche
Transfer in die Unternehmen
statt?

Wir bieten Firmen an, ganz be-
stimmte Problemstellungen zu ana-
lysieren. Aus dieser Forschung ist bei-
spielsweise ein Projekt zur psy-
chischen Gefährdungsanalyse ent-
standen, zu der die Arbeitgeber seit
einigen Jahren arbeitsrechtlich ver-
pflichtet sind. Bekannt ist ja, dass
psychischer Stress laut den aktuellen
Krankheitsstatistiken zu einer deutli-
chen Zunahme von Krankheitstagen
führt. Bei unserer Analyse in vier Un-
ternehmen haben wir festgestellt,
dass die Mitarbeiter vor allem unter
digitalem Stress leiden, verursacht
durch ständige Erreichbarkeit und
den Erwartungsdruck, schneller zu
reagieren und allgemein das Arbeits-
tempo zu erhöhen. Wir versuchen
jetzt gemeinsam mit Informatikern

und Psychologen zu identifizieren,
wie Unternehmen digitalem Stress
vorbeugen können, und entwickeln
gemeinsam mit ihnen Maßnahmen,
ihn zu bewältigen.

Woher speist sich das Wissen
beim BF/M?

Seit nun 40 Jahren im Rückgriff auf
die Universität Bayreuth. Die Kom-
petenz bringen Professoren, Lehr-
stuhlinhaber und Forscher der Be-
triebswirtschaftslehre ein. Jeder Pro-
fessor ist für ein bestimmtes Fachge-
biet tätig. Von Anfang an war das BF/
M eine gemeinsame Initiative der re-
gionalen Wirtschaft und der Hoch-
schule. Der Ansatz war, dass wir un-
ser Wissen und die Forschung mit
den mittelständischen Unterneh-
men teilen wollen.

Und das Forschungsfeld Ober-
franken bot genug Fallbeispiele?

Gerade in den Achtziger- und Neun-

zigerjahren hat diese Region große
Sorgen bereitet. Viele Unternehmen
haben einen schwierigen Struktur-
wandel erlebt oder mit Abwande-
rungsgedanken gespielt, von denen
sie nur durch üppige Fördermaßnah-
men abgebracht werden konnten. In
Oberfranken bot sich vielen Kolle-
gen durchaus ein sehr interessantes
Forschungsfeld. Denn traditionell
hat sich die Betriebswirtschaftslehre
an den großen Unternehmen orien-
tiert und es wurde analysiert, wie
Probleme dort gelöst werden kön-
nen. Aber ein mittelständisches Un-
ternehmen ist eben nicht einfach
nur ein kleines Großunternehmen,
sondern es steht vor ganz anderen
Herausforderungen und hat andere
Strukturen. Das haben wir in der For-
schung zum ersten Mal richtig the-
matisiert.

Bei welchen Themen suchen die
Firmen Ihre Unterstützung?

Das hat sich im Laufe der Jahre ver-
ändert: In den ersten Jahren lag der
Schwerpunkt eindeutig bei den rein
betriebswirtschaftlichen Fragen, also
beispielsweise Finanzplanung, Kos-
ten- und Leistungsrechnung, Ab-
schreibungen und Investitionsstrate-
gie. Seit einiger Zeit sind wir an ei-
nem Punkt, an dem neben den be-
triebswirtschaftlichen Kennzahlen
die Mitarbeiter weitaus stärker in den
Fokus gerückt sind. Da geht es dann
um Themen wie Weiterbildung oder
stärkere Mitarbeiterorientierung und
Erfolgsbeteiligung. Das reflektiert ei-
nen ganz klaren Wandel in der Sicht
auf die Mitarbeiter: vom Kostenfak-
tor zum wichtigen Firmenkapital.

Das klingt gut, könnte sich aber
in der sich nun abzeichnenden
konjunkturellen Abwärtsbewe-
gung auch wieder ins Gegenteil
verkehren.

Davon würde ich nicht ausgehen.
Natürlich haben einige Automobil-
zulieferer in Oberfranken Kurzarbeit
angemeldet und ihre Leiharbeits-
kräfte reduziert. Die Bremsspuren der
sich abschwächenden Konjunktur
sind in der Region deutlich erkenn-
bar. Aber gerade jetzt deutet sich an,
was bei der großen Finanzkrise vor
zehn Jahren eine sehr kluge Ent-
scheidung war: die Arbeitsplätze er-
halten und mit Kurzarbeit den gerin-
gen Arbeitsbedarf auffangen. Und
das scheint auch jetzt wieder das
Mittel der Wahl zu sein.

Das Gespräch führte Michael Ertel

Interview

mit Professor Torsten Kühlmann,
Präsident des BF/M in Bayreuth

DerMittelstand ist bei vielen Fragen auf das lösungsorientierteWissenwissenschaftlicher Experten angewiesen. DasBM/F in Bayreuth liefert es denoberfrän-
kischen Unternehmen seit 40 Jahren. Foto: fotogestoeber/stock.adobe.com

40-Jahr-Feier mit BDI-Präsident Dieter Kempf

Das 1979 gegründete betriebswirt-
schaftliche Forschungszentrum für
Fragen der mittelständischen Wirt-
schaft e. V. (BF/M) an der Universität
Bayreuth will Wissenschaft und Wirt-
schaft miteinander eng verzahnen.
Dafür werden betriebswirtschaftliche
Forschungsergebnisse in Unterneh-
men transferiert. Das Angebot rich-
tet sich vor allem an kleine und mit-
telgroße Unternehmen (KMU). Das
Institut arbeitet an der Erforschung,

Entwicklung und Einführung von effi-
zienten Methoden und Instrumenten
für die Unternehmensführung.
Am heutigen Mittwoch feiert das For-
schungszentrum um 17 Uhr in den
Räumen der IHK für Oberfranken
Bayreuth sein 40-jähriges Bestehen.
Festredner ist der Präsident des Bun-
desverbandes der deutschen Indus-
trie, Dieter Kempf. Das Thema seines
Vortrags: „Hat Deutschland als In-
dustriestandort eine Zukunft?“

AMS gut gerüstet für Osram-Pläne
Das deutlich kleinere
Unternehmen AMS will
den bayerischen Licht-
Spezialisten Osram über-
nehmen. Ein kräftiges
Wachstum stützt das
ambitionierte Vorhaben.

Von Christof Rührmair

München/Premstätten – Ein Ge-
winnsprung im dritten Quartal gibt
dem österreichischen Sensorspezia-
listen AMS Rückenwind für die ge-
plante Übernahme von Osram. Un-
ter dem Strich verdiente das Unter-
nehmen 142 Millionen Euro, wie es
am Dienstag mitteilte. Das ist mehr
als doppelt so viel wie im Vorjahres-
quartal. Auch der Umsatz legte kräf-
tig zu: 580 Millionen Euro entspre-
chen einem Zuwachs von 41 Pro-
zent.

AMS profitierte dabei von gut lau-
fenden Geschäften mit Smartphone-
herstellern. In den Bereichen Auto-
motive und Industrie sah sich das
Unternehmen dagegen ungünstige-
ren Marktbedingungen gegenüber.
Auch für das laufende vierte Quartal
ist das Unternehmen zuversichtlich.

Die operative Marge soll „mindes-
tens das Niveau des dritten Quartals
erreichen“.

AMS-Chef Alexander Everke be-
tonte, er sei „zuversichtlich“, dass
das aktuelle Angebot für Osram er-
folgreich sein werde. Dadurch, dass
die Investoren Bain Capital und Ad-
vent auf ein eigenes Gebot verzichte-
ten, sei die Angebotslage „sehr klar“,
sagte er.

In der Endphase des ersten Ange-
bots durch AMS hatten die beiden
Investoren angekündigt, ein eigenes
Angebot zu prüfen. Dies könnte An-
leger dazu veranlasst haben, in der
Hoffnung auf einen höheren Preis
abzuwarten und das Angebot von
AMS nicht anzunehmen.

Bei AMS erwartet man zudem, dass
die laufenden Gespräche mit Osram
helfen werden, die Annahmeschwel-
le diesmal zu erreichen. Man sei in
Diskussion über und auf Kurs für ein
angepasstes Kooperationsabkom-
men, erklärte das Unternehmen.

AMS hatte am Freitag angekün-
digt, einen zweiten Anlauf für eine
Osram-Übernahme zu unterneh-
men. Das Unternehmen will erneut
41 Euro je Aktie bieten, die Mindest-
annahmeschwelle aber von 62,5 auf
55 Prozent senken. Im ersten Anlauf
hatte AMS rund 52 Prozent erreicht.

Die Genehmigung der Finanzauf-
sicht Bafin steht noch aus. AMS er-
wartet sie bis Ende Oktober. Dann
könnte die Angebotsfrist beginnen.

Sollte das Angebot erfolgreich
sein, würde das die Verschuldung

von AMS stark nach oben treiben. Ei-
nen Teil davon soll eine geplante Ka-
pitalerhöhung um 1,6 Milliarden
Euro auffangen, die im Fall einer er-
folgreichen Übernahme noch im De-
zember stattfinden soll. dpa

Der Sensortechnik-Spezialist AMS hat im dritten Quartal Umsatz und Gewinn
deutlich gesteigert. Foto: Sven Hoppe/dpa


